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1. Weltanschauung – einfach erklärt 

Eine Weltanschauung ist die Summe der 
Grundannahmen, mit denen wir die Wirklichkeit 
deuten. 

Diese Grundannahmen: 

• laufen meist unbewusst 
• prägen unser Denken, Fühlen und Handeln 
• bestimmen, was wir für „normal“, „richtig“ 

oder „selbstverständlich“ halten 

Wir sehen die Welt nicht neutral. 
Wir sehen sie durch Denkgewohnheiten, die uns 
geprägt haben. 

 

2. Warum das für Christen wichtig ist 

Auch Christen sehen die Welt nicht automatisch 
biblisch. Wir lesen die Bibel – aber immer mit 
einem Denken, das geprägt ist von: 

• Kultur und Zeitgeist 
• Familie und Erziehung 
• persönlicher Geschichte 

Darum schreibt Paulus an Christen: 

„Richtet euch nicht länger nach den Maßstäben 
dieser Welt, sondern lasst euch verändern durch 
die Erneuerung eures Denkens.“ (Römer 12,2) 

 

3. Die entscheidende Frage 

Die entscheidende Frage ist nicht bloss: 

„Habe ich einen Glauben?“ Sondern: 

„Welche Grundannahmen prägen mein 
Denken – 
und woher kommen sie?“ 

Oder zugespitzt: 

Ist mein Wahrnehmen, Denken und Fühlen 
von Gottes Wort geprägt – oder stärker von 
meiner Umgebung und meiner Zeit? 

 

4. Grundannahmen unserer Zeit (Überblick) 

Diese Annahmen prägen unsere Gesellschaft – 
und oft auch Christen, ohne dass wir es merken: 

1. Der Mensch gehört sich selbst 
2. Identität wird gemacht, nicht empfangen 
3. Der Mensch ist im Grunde gut 
4. Wahrheit ist relativ – ausser meine 
5. Was zählt, ist das Mess- und Machbare 
6. Das gute Leben ist ein angenehmes Leben 
7. Moral beginnt beim Schaden, nicht bei der 

Wahrheit 
8. Gemeinschaft ist hilfreich, aber nicht 

notwendig 
9. Gott ist nützlich – aber nicht absolut 

Weltanschauung zeigt sich nicht zuerst in dem, 
was wir bekennen, sondern in dem, was wir 
entschuldigen, relativieren oder verteidigen. 

 

5. Vier Grundannahmen im Licht biblischer 
Grundwahrheit 

 

1. Der Mensch gehört sich selbst 

Plausibel, weil: 
Autonomie, Verantwortung und Freiheit hohe 
Werte sind. 

Problematisch, wenn: 
aus Verantwortung letzte Autorität wird und Gott 
vom Herrn zum Berater wird. 

Biblische Grundwahrheit: 
Mein Leben ist nicht mein Besitz, sondern eine 
Gabe. 
Wahre Freiheit beginnt dort, wo ich Gott gehöre. 

Psalm 100,3 · 1. Korinther 6,19 

 

 



Einschub: Identität – gemacht oder 
empfangen? 

Wenn mein Leben mir selbst gehört, 
muss ich auch selbst festlegen, wer ich bin. 

Das erzeugt Druck: 

• Identität aus Leistung 
• aus Funktion 
• aus dem, was „funktioniert“ 

Biblische Grundwahrheit: 
Identität ist kein Projekt, sondern ein Zuspruch. 
Menschen finden sich nicht selbst, sondern 
indem sie sich rufen lassen. 

Jesaja 43,1 · Galater 2,20 · 1. Johannes 3,1 

 

2. Das gute Leben ist ein angenehmes Leben 

Plausibel, weil: 
Ordnung, Stabilität und Sicherheit gute Gaben 
sind. 

Problematisch, wenn: 
Leiden automatisch als Zeichen von Fehlgehen 
gedeutet wird und Nachfolge still an Bedingungen 
geknüpft wird. 

Biblische Grundwahrheit: 
Leben wird nicht durch Komfort gefunden, 
sondern durch Hingabe. 
Leiden ist nicht sinnlos – Gott wirkt oft gerade 
durch Leid. 

Matthäus 16,25 

 

3. Gemeinschaft ist hilfreich, aber nicht 
notwendig 

Plausibel, weil: 
Eigenverantwortung, Privatsphäre und 
Unabhängigkeit in unserer Kultur hoch geschätzt 
sind. 

Problematisch, weil: 
Glaube individualisiert wird, Korrektur fehlt und 
gemeinsames Tragen verkümmert. 

Biblische Grundwahrheit: 
Die Bibel kennt keinen Solo-Christen. 

Glaube ist von Anfang an gemeinschaftlich 
gedacht. 

1. Korinther 12,27 · Apostelgeschichte 2,42 · 
Galater 6,2 

 

4. Gott ist nützlich – aber nicht absolut 

Plausibel, weil: 
Gott real als Helfer, Begleiter und Stütze erlebt 
wird. 

Problematisch, wenn: 
Gott integriert wird, aber nicht der unhinterfragte 
Bezugspunkt ist. 

Dann verschiebt sich die Mitte: 
Gott hilft meinem Leben – aber bestimmt es 
nicht. 

Biblische Grundwahrheit: 
Gott ist nicht Werkzeug meines Lebens, 
sondern Ziel meines Lebens. 

Matthäus 22,37 

 

6. Einladung zur Selbstprüfung 

Diese Predigt ist keine Anklage, 
sondern eine Einladung zur Ehrlichkeit vor Gott. 

Fragen für die kommende Zeit: 

• Wo habe ich mich wiedererkannt? 
• Welche Grundannahme prägt mich 

besonders? 
• Wo will Gott mein Denken korrigieren? 

„Erforsche mich, Gott, und erkenne meine 
Gedanken.“  (Psalm 139,23) 

 

Abschliessender Gedanke 

Es gibt eine Wirklichkeit, die Gott geschaffen 
hat. 
Die Frage ist, ob unsere Grundannahmen 
von dieser Wirklichkeit geprägt sind – 
oder von unserer Zeit. 

 


